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GRÜNES LICHT beglei tet  Dr .  Spitt ler ,  e inen Neuropsychiater ,
der  an der  Schnittstel le  von Mediz in ,  Recht und persönl icher
Verantwortung Menschen begutachtet ,  d ie den Wunsch nach
einem selbstbest immten Lebensende äußern – und stel l t  d ie
Frage,  wie e ine Gesel lschaft  mit  d ieser  Entscheidung umgeht .
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02



Was bedeutet  e in „grünes L icht“  für  das Ende eines Lebens?
Und wer entscheidet ,  wann es ertei l t  wird?

GRÜNES LICHT begleitet  den deutschen Neuropsychiater
Dr .  Johann Spitt ler ,  der  Menschen mit  dem Wunsch nach
einem selbstbest immten Lebensende unvoreingenommen
begutachtet  und einfühlsam – manchmal  bis  zum er lösenden
Ende – begleitet .  In  konzentr ierten,  ruhigen Gesprächen tr i f f t
er  auf  Personen,  deren Lebensreal i tät  von psychischer und
körper l icher Erkrankung,  dem Ver lust  von Selbstständigkeit
sowie schwindender Autonomie geprägt ist .  Es s ind Leben,  d ie
zu Ende gehen wol len.  Es s ind Begegnungen,  in  denen
Hoffnungen,  Zweifel  und Erwartungen aufeinandertreffen –
und in denen jedes Wort  Gewicht hat .
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Die Kamera folgt  Dr .  Spitt ler  bei  seiner  Arbeit  an der
Schnittstel le  von Mediz in ,  Recht und persönl icher
Verantwortung.  Dabei  wird deut l ich,  wie nah profess ionel le
Distanz und menschl iche Nähe beim Thema „ass ist ierter
Suiz id“  beieinander l iegen.  GRÜNES LICHT beobachtet
unkommentiert  e inen Al l tag,  der  von Entscheidungen
zwischen Leben und Tod sowie von Fragen geprägt ist ,  für
die es keine einfachen Antworten gibt .  Der  F i lm zeigt ,  wie
die Gesel lschaft  mit  e inem selbstgewählten Lebensende
umgeht und wie hoch das persönl iche und beruf l iche Ris iko
eines erfahrenen Experten wie Dr .  Spitt ler  sein kann,  der
„ass ist ierten Suiz id“  zu seiner  Lebensaufgabe gemacht hat  –
mit  a l len schwerwiegenden Konsequenzen für  seine Freiheit .   
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Der Tod ist  e in emotionales Thema,  der  selbstbest immte Tod
eines der  großen gesel lschaft l ichen Tabus.  Der  ass ist ierte Suiz id
zählt  weltweit  zu den umstr i t tensten ethischen,  pol i t ischen und
recht l ichen Fragen der Gegenwart .  In  Österreich ist  er  sei t  2022
unter  strengen gesetz l ichen Voraussetzungen er laubt .  Dazu
zählen unter  anderem eine verpf l ichtende ärzt l iche Aufk lärung,
eine festgelegte Bedenkzeit  sowie das Vor l iegen einer
unhei lbaren oder dauerhaft  schwer beeinträcht igenden
körper l ichen Erkrankung.  Trotz  dieser  gesetz l ichen Regelung
bleibt  die prakt ische Umsetzung komplex und gesel lschaft l ich
stark umstr i t ten.
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Auch internat ional  zeigt  s ich die Br isanz des Themas.  In der
Schweiz  wurde der Suiz id – und damit  auch die Mithi l fe  dazu –
bereits  zu Beginn des 20.  Jahrhunderts  entkr iminal is iert ,  sofern
keine selbstsücht igen Motive vor l iegen.  Auf  dieser  Grundlage
ist  Art ikel  1 15 des Schweizer  Strafgesetzbuchs verankert .  Seit
der  Gründung der Organisat ion EXIT im Jahr 1982 entstanden
weitere Vereine wie Dignitas oder L i fecirc le ,  d ie ass ist ierten
Suiz id anbieten.  Der  sogenannte „Sterbetour ismus“ wurde damit
zunehmend Gegenstand öffent l icher und pol i t ischer Debatten –
auch in Österreich und Deutschland.  Prominent diskut iert  wurde
zuletzt  der  Fal l  des österreichischen Journal isten Nik i  Glattauer ,
der  Fragen rund um Selbstbest immung und ein geplantes
Lebensende öffent l ich thematis ierte .
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GRÜNES LICHT verankert  d iese gesel lschaft l ichen,  ethischen
und recht l ichen Fragen in e inem konkreten Al l tag.  Im Zentrum
steht Dr .  Johann Spitt ler ,  e iner  der  bekanntesten Gutachter  im
deutschsprachigen Raum für  ass ist ierten Suiz id .  Der  F i lm
entstand zu einem Zeitpunkt ,  a ls  Spitt ler  noch prakt iz ierte –
inzwischen s i tzt  er  in  Deutschland in Haft .  Gegen ihn wird
wegen akt iver  Beihi l fe  zum Suiz id in mehreren Fäl len ermittel t .
Der  laufende jur ist ische Prozess macht s ichtbar ,  wie
spannungsreich und v ie lschicht ig der  recht l iche Rahmen selbst
für  Fachpersonen ist  und welche Ris iken Ärzt : innen eingehen,
die in diesem Bereich arbeiten.

Regisseur Pavel  Cuzuioc nähert  s ich dem Thema nicht  über
abstrakte Argumente,  sondern über genaue Beobachtung.  Sein
Fi lm zeigt  Gespräche,  in  denen existent ie l le  Fragen verhandelt
werden,  ohne s ie zu kommentieren oder zu bewerten.  GRÜNES
LICHT wird so zu einem dokumentar ischen Zeitbi ld über
Verantwortung,  Autonomie und die Grenzen gesetz l icher
Regelungen – und über e ine Gesel lschaft ,  d ie noch immer um
einen verständnisvol len Umgang mit  dem selbstbest immten
Sterben r ingt .
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„Die Medizin hört
nicht dort auf, wo

das Überleben
gesichert ist.“

Pavel  Cuzuioc



Grünes Licht

„Sehr humane,  emotionale
Beobachtung,  d ie nie
voyeur ist isch wirkt ;  v ie le
Szenen brechen einen
emotional . “  

(Letterboxd,  ★★★★ )

„Mit  GRÜNES LICHT  hat  Pavel
Cuzuioc ein schmerzhaftes ,
notwendiges und zut iefst
menschl iches Werk
geschaffen.“  

(Cinema Austr iaco)



GRÜNES LICHT berührt  e ine aktuel l  br isante Debatte zum
assist ierten Suiz id ,  der  F i lm ist  in  erster  L in ie zunächst  das
Portra i t  e ines Arztes .  Wie s ind Sie auf  ihn aufmerksam geworden?
 
PAVEL CUZUIOC :  D ie Debatte ist  derzeit  in  Österreich besonders
br isant ,  wei l  es e inen konkreten Auslöser  gab.  Doch im Grunde ist
es so a l t  wie die Menschheit  selbst .  Nicht  umsonst  beginnt
Camus’  “Der Mythos des Sisyphos”  mit  dem Satz :  „Es gibt  nur  e in
wirk l ich ernstes phi losophisches Problem:  den Selbstmord.“  Vor
etwa v ier  Jahren begann mich dieses Thema konkreter  zu
beschäft igen.  Ich höre oft  Podcasts ,  vor  a l lem,  wenn ich im Auto
unterwegs bin – zu ganz unterschiedl ichen Themen.  Dabei  stoße
ich manchmal  auf  Dinge,  d ie für  mich aus dem Rahmen fa l len.  In
diesem Fal l  war  es weniger  das Thema selbst ,  sondern die Person
Dr .  Spitt ler ,  d ie mich sofort  fasz in iert  hat .  Ich habe mich gefragt :
Was für  e in Mensch muss das sein ,  der  solche Entscheidungen
treffen wi l l  und muss? Wie stark ,  wie eloquent ,  wie überzeugt und
wie profess ionel l  muss jemand sein ,  um die innere Kraft  zu haben,
Ja oder Nein zu sagen?
Es gibt  v ie le Gutachter : innen und es gibt  k lare Parameter ,  an die
man s ich halten muss .  Aber jemandem grünes L icht  für
ass ist ierten Suiz id zu geben – oder zu entscheiden,  dass er  diese
Hi l fe nicht  in  Anspruch nehmen darf  – ,  das fand ich unglaubl ich
interessant .

Was hat  S ie zusammengeführt?
 
PAVEL CUZUIOC :  Ich habe ihm geschr ieben und gefragt ,  ob er
s ich ein Fi lmprojekt  vorstel len könnte.  Grundsätz l ich hatte er
nichts dagegen – sein Einwand bezog s ich eher auf  meine
physische Präsenz und die der  Kamera in e iner  so int imen
Gesprächssituat ion.  Für  ihn ist  d ie Int imität  der  menschl ichen
Begegnung in diesem

Gespräch mit
Pavel Cuzuioc

08



besonderen Moment entscheidend,  und er  konnte s ich kaum
vorstel len,  wie man einen Dokumentarf i lm drehen könnte,  ohne
diese Int imität  zu zerstören.  Ich bat  ihn,  mir  in  dieser  Hinsicht  zu
vertrauen.
Ich schickte ihm meine früheren Fi lme,  damit  er  versteht ,  wie ich
arbeite und welche Haltung ich in meinen Projekten einnehme.  Im
Gegenzug gab er  mir  e in ige seiner  Bücher ,  und v ie les habe ich mir
selbst  besorgt .  Ich wol l te mich breiter  über das Thema informieren,
in der  Hoffnung,  dass s ich v ie l le icht  neue Perspekt iven eröffnen.
Doch nach intensiver  Recherche kehrte ich zu der  Ausgangsfrage
zurück,  d ie mich von Beginn an beschäft igt  hatte :  Wie kann ein
Mensch eine solche Verantwortung tragen?

Die öffent l iche Diskussion zum assist ierten Suiz id ist  aufgrund eines
in den Medien sehr präsenten Fal les in Österreich gerade stark im
Gange.  Wie war die mediale und gesel lschaft l iche Wahrnehmung
des Themas,  a ls  S ie begonnen haben?
 
PAVEL CUZUIOC :  A ls  ich mit  dem Projekt  begonnen habe,  war  in
Österreich das Gesetz ,  das ass ist ierten Suiz id unter  best immten
Voraussetzungen er laubt ,  noch nicht  in  Kraft .  Die öffent l iche
Debatte dazu hat  mich weniger  interess iert ,  wei l  ich nicht
unbedingt e inen Fi lm über das Thema machen wol l te ,  sondern
vielmehr über e inen Menschen,  der  s ich auf  e ine ganz besondere
Weise mit  d iesem Thema auseinandersetzt .  In  Deutschland ist  der
ass ist ierte Suiz id seit  dem Urtei l  des Bundesverfassungsger ichts
von 2020 grundsätz l ich er laubt ,  während er  in  Österreich seit  2022
zwar gesetz l ich geregelt ,  aber  deut l ich restr ikt iver  und enger
gefasst  ist .  Ich dachte mir ,  dass mein Fi lm in Österreich v ie l le icht
gerade dann ein größeres Interesse wecken könnte,  wenn er  fert ig
ist  –  auch wenn ich mir  damals n icht  im Ger ingsten vorstel len
konnte,  dass er  so enden würde,  wie er  endet .  Für  mich war es nie
das Ziel ,  e in pol i t isches Statement zur  Frage der Sterbehi l fe
abzugeben.  Mich hat  v ie lmehr beschäft igt ,  wie jemand von uns in
einer  solchen Situat ion denken,  fühlen und handeln kann.

Von Beginn ab s ieht  man Dr .  Spitt ler  beim Cel lo-Spielen,  beim
Spazieren mit  seinem Hund,  beim Besuch am Fr iedhof seiner
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Eltern.  Die Komponente Pr ivatmensch scheint  Ihnen sehr wicht ig
zu sein .  So wie er  in  seinem beruf l ichen Tät igkeitsfeld ein
Einzelkämpfertum ist ,  so scheint  er  auch pr ivat  e in Sol i tär  zu sein .
 
PAVEL CUZUIOC :  E ine Person,  d ie s ich so intensiv  mit  d ieser
Thematik  beschäft igt ,  kann davon auch im Pr ivaten nicht  völ l ig
losgelöst  sein .  Aus meiner  Begegnung mit  Dr .  Spitt ler  hatte ich
den Eindruck,  dass das Thema des ass ist ierten Suiz ids –
insbesondere in Verbindung mit  psychischen Leiden – e inen
großen Tei l  seines Al l tags best immt.  Ich musste auch einen Tei l
seines pr ivaten Lebens kennenlernen und zeigen,  um das wirk l ich
zu verstehen.
Egal ,  was er  tut ,  d ieses Thema ist  immer präsent .  Es ist  sehr
schwer ,  nach Hause zu kommen und zu sagen:  „So,  jetzt  schaue
ich mir  e inen Fi lm an,  lese ein Buch oder mache etwas anderes . “
Sein starkes Engagement für  das Thema hat  auch in seiner
Beziehung zu Spannungen und Diskussionen geführt .  Diese
Belastung war spürbar ,  und trotzdem war seine Frau immer eine
wicht ige Stütze.  Seine Hingabe ist  dabei  spürbar  – s ie ist  Tei l
seiner  Persönl ichkeit .
Das Sol i täre an ihm hat  mich von Anfang an sehr berührt .  Er  ist  in
gewisser  Weise Pionier  – für  manche fast  e ine Art  Märtyrer .  Das
Thema Sterbehi l fe ist  n icht  nur  seine Arbeit  geworden,  sondern
seine Lebensaufgabe.

Wie kommen die Menschen auf  ihn? Worin besteht dann konkret
seine Tät igkeit?
 
PAVEL CUZUIOC :  Sein Angebot besteht weitgehend in dem,  was
man im Fi lm s ieht :  psychiatr ische Gutachten zur  Feststel lung der
Entscheidungskompetenz und Freiverantwort l ichkeit  –  genau jene
Elemente,  d ie das Gesetz oder die recht l ichen
Rahmenbedingungen für  die Inanspruchnahme von ass ist iertem
Suiz id ver langen.  In v ie len Fäl len nehmen Menschen direkt
Kontakt  mit  ihm auf  – s ie haben von ihm gelesen oder er  wurde
empfohlen – ,  oft  auch über Sterbehi l fe-Organisat ionen oder wei l
s ie  in  ihrer  Fami l ie  bereits  e inen Fal l  von ass ist iertem Suiz id
er lebt  haben.  Das Besondere an seinem Prof i l  ist ,  dass er  n icht
al le in a ls  Gutachter ,  sondern auch als  Arzt  agieren kann,  um in 
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gewissen Fäl len ass ist ierte Suiz idhi l fe zu le isten.  Dafür  muss man
nicht  nur  Psychiater  sein ,  sondern auch ärzt l ich tät ig – es ist  a lso
ein Zusammenspiel  von mediz in ischem und psychiatr ischem
Fachwissen.  

Die Menschen,  d ie s ich im Dialog mit  Dr .  Spitt ler  f i lmen lassen,
s ind eher gebi ldet  und eloquent .  Ist  es auch eine sozia le Frage,
s ich für  ass ist ierten Suiz id zu entscheiden?
 
PAVEL CUZUIOC :  Nicht  unbedingt .  Im Fi lm begegnen wir
Menschen aus ganz unterschiedl ichen sozia len Schichten – e iner
Lehrer in ,  e inem Bauarbeiter ,  e iner  Sekretär in .  Es s ind ganz
gewöhnl iche Personen,  d ie an einem Punkt  ihres Lebens
angekommen s ind,  an dem s ie über ihr  Leiden und ihre Existenz
nachdenken möchten.  Der  Tod betr i f f t  a l le  gle ichermaßen –
ebenso das Leiden.  Die Entscheidung,  das e igene Leben beenden
zu wol len,  hat  n ichts mit  Bi ldung oder Intel lekt  zu tun,  sondern
mit  e iner  sehr indiv iduel len,  oft  ex istenziel len Erfahrung.

Wie haben Sie gemeinsam entschieden,  d iese Arbeit  zu
dokumentieren? Dem Nachspann ist  zu entnehmen ,  dass Sie beim
Dreh auch Kamera und Ton übernommen haben.
 
PAVEL CUZUIOC :  D ie Dreharbeiten haben fast  zwei  Jahren
gedauert .  Ich habe Dr .  Spitt ler  gebeten,  bei  seinen Antworten auf
Anfragen auch das Fi lmprojekt  und die Mögl ichkeit  zu erwähnen,
dass ich die Gespräche mit  der  Kamera begleite .  Vie le Menschen
haben zugesagt ,  v ie le auch abgesagt – es war  ungefähr 50:50.
Manche wol l ten zunächst  mehr Informat ionen,  andere baten mich
ausdrückl ich zu f i lmen,  wei l  s ie  a ls  Beispiel  vorangehen und die
öffent l iche Debatte anregen wol l ten.
Etwa zur  Hälf te der  Dreharbeiten wurde mir  k lar ,  dass ich der
Richtung folgen musste ,  d ie Dr .  Spitt ler  immer deut l icher
einschlug.  Er  widmete zunehmend mehr Zeit  Menschen mit
psychischen Erkrankungen.  Gerade dort  ist  d ie Frage,  wie
Entscheidungsfähigkeit  geprüft  werden kann,  besonders heikel .
Nach und nach entwickelte s ich das Projekt  in  diese Richtung.
Wie ich schon erwähnt habe,  habe ich beschlossen,  a l les a l le in zu 
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drehen – a lso nur  ich,  Dr .  Spitt ler ,  d ie Pat ient : innen und
gegebenenfal ls  ihre Angehör igen am „Set“ .  Mit  zwei  zusätz l ichen
Augen,  e iner  Tonangel  und künst l ich gesetztem Licht  wäre dieser
Fi lm mit  S icherheit  unmögl ich gewesen.  Ich fühle mich fre ier  und
unabhängiger ,  wenn ich meine Projekte in diesem Konzept und
mit  diesem minimal ist ischen Ansatz  real is iere .  Es gibt  Momente,  in
denen man s ich unsichtbar  machen muss – nicht  stören,  n icht
eingrei fen und gleichzeit ig die Si tuat ion technisch so gut  wie
mögl ich im Gri f f  behalten.  Diese Arbeitsweise wurde für  mich zu
einer  Art  Pr inz ip – s ie er laubt e ine größere Nähe und
Authent iz i tät .

Wo sich Aussagen der österreichischen Ärzt in ,  d ie im eingangs
erwähnten Fal l  den ass ist ierten Suiz id begleitet  hat ,  mit  denen
von Dr .  Spitt ler  überschneiden,  ist  der  posit ive Aspekt ;  beide
erzählen,  dass die Nähe zu den Menschen in dieser  int imen
Situat ion sehr befr iedigend sei .  Haben Sie auch als  F i lmemacher
eine Erfahrung von besonderer  Nähe zu den Protagonist : innen
er lebt?
 
PAVEL CUZUIOC :  Für  mich waren diese Begegnungen mit  den
Menschen nicht  unbedingt befr iedigend.  Ich habe versucht ,  beim
Fi lmen weniger  emotional  zu reagieren und analyt isch zu ble iben.
Diese Distanz hat  mir  geholfen,  den Fi lm zu machen – auch wenn
es Momente gab,  in  denen es emotional  schwer war ,  vor  a l lem,
wenn ich mich in den Geschichten der Menschen oder in
Erfahrungen meiner  Fami l ie  wiederfand.
Ich hatte mir  vorgenommen,  in  meinem Fi lm – a lso im Fal l  von Dr .
Spitt ler  –  n icht  das zu er leben,  was die Begleitenden er leben.  Von
Anfang an wol l te ich die Begleitungen selbst  n icht  f i lmen.  E in ige
Menschen,  d ie grünes L icht  erhalten hatten,  baten mich,  dabei  zu
sein ,  aber ich habe das abgelehnt .  Mir  war  wicht ig ,  e ine k lare
Grenze zu z iehen,  dort ,  wo Voyeur ismus beginnen könnte.  Mich
hat nie interess iert  zu zeigen,  wie e in Mensch aufhört  zu
exist ieren – das wäre mir  zu sensat ionsheischend.  Die
Herausforderung war für  mich,  ehr l ich zu sein ,  ohne zu
schockieren.  Der  Tod ist  e in starkes Thema.  Die Stärke des Fi lms
sol l te nicht  im Spektakulären l iegen,  sondern in der  Einfachheit .
Ich wol l te verstehen,  warum Menschen diese Hi l fe suchen,  wie s ie
zu dieser  Entscheidung gelangen – und wie Dr .  Spitt ler  in  solchen
Situat ionen vorgeht .  Ich bin Fi lmemacher ,  kein Arzt  –  mein Ziel  ist  
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ein anderes .  Befr iedigung kommt v ie l le icht  dann,  wenn der F i lm
jemanden wirk l ich berührt .  In  Locarno stand nach der Premiere
ein ä l terer  Mann auf  und dankte mir .  Er  sagte,  der  F i lm sei  so
authent isch und wahr ,  wei l  er  in  den Erzählungen der
Protagonist : innen v ie les wiedererkannt habe,  was seine Frau
damals er lebt  hatte ,  bevor s ie ass ist ierte Hi l fe zum Sterben erhiel t
– wie f r iedl ich und versöhnl ich dieser  Moment gewesen sei .
Befr iedigend war es a lso für  mich nicht ,  aber etwas sehr
Wertvol les – die Begegnungen mit  Menschen,  d ie etwas zu
erzählen haben.

Was Dr .  Spitt ler  macht ,  ist  ja  interessanterweise das ,  was dem
Wesen seines Berufes am stärksten entspr icht  und widerspr icht
zugleich?
 
PAVEL CUZUIOC :  Es gibt  e ine Dissonanz – aber es ist  e ine
Dissonanz,  d ie t ief  in  unserer  Kultur  verwurzelt  ist .  Jeder Arzt  legt
den Eid des Hippokrates ab und verpf l ichtet  s ich,  a l les zu tun,  um
das Leben eines Menschen zu erhalten.  Dr .  Spitt ler  steht  mit
diesem klass ischen Ansatz  in  e inem gewissen Widerspruch.  Und
genau das f inde ich interessant – wei l  d ie Mediz in nicht  dort
aufhört ,  wo das Über leben gesichert  ist .
In  den zwei  Jahren der Zusammenarbeit  mit  Dr .  Spitt ler  habe ich
er lebt ,  dass v ie l  über Sterbehi l fe gesprochen wird – meist  von
Menschen,  d ie das Thema aus einer  ethischen oder rel ig iösen
Sicht  oder durch den Fi l ter  ihrer  beruf l ichen Verantwortung und
moral ischen Zugehör igkeit  betrachten.  Doch wenn man im selben
Raum mit  den Betroffenen ist ,  wenn man ihre Real i tät  spürt ,  wird
al les plötz l ich sehr k lar .

Es gibt  Momente im Fi lm,  d ie aufhorchen lassen und auch ein
Unverständnis  erzeugen,  wie z .  B . ,  wenn er  zu einem Pat ienten
sagt :  „ Ich opfere meine Zeit ,  um mit  Ihnen zu sprechen.“  Haben
Sie im Laufe Ihrer  Arbeit  t rotz  der  inhalt l ichen Zust immung auch
eine Ambivalenz Ihrem Protagonisten gegenüber verspürt?
 
PAVEL CUZUIOC :  Ambivalenz ist  da – und s ie sol l  auch da sein .
Selbst  wenn ich weiß ,  dass er  s ich in der  erwähnten Szene etwas 
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unglückl ich ausgedrückt  hat .  Er  wurde sehr oft  mit  der  Frage
nach dem Geldverdienen in diesem Zusammenhang konfront iert
und wol l te s ich einfach nicht  mehr rechtfert igen.  Ambivalenz
könnte etwas Gutes sein ,  wei l  s ie  uns nicht  bl ind macht .  Man
bleibt  wach,  offen dafür ,  dass s ich Dinge auch anders entwickeln
können – und v ie l le icht  auch anders entwickeln sol len.  Er  war
sehr überzeugt ,  aber er  ist  dennoch ambivalent  gebl ieben.  Für
den Fi lm war das wicht ig .
Ich kann nicht  sagen,  dass ich auf  seiner  Seite stehe,  aber auch
nicht ,  dass ich gegen ihn bin .  Ich habe versucht ,  so objekt iv  wie
mögl ich zu ble iben – auch wenn wir  wissen,  dass echte
Objekt iv i tät  im Grunde nicht  exist iert .  Ich wol l te e infach zeigen,
was ich er lebt  habe,  ohne meine Meinung aufzudrängen.  Es ist
nicht  le icht ,  das zu tun – aber genau dar in l iegt  für  mich die
Herausforderung.  Letzt l ich geht es für  mich darum:  
Nähe zuzulassen,  ohne zu werten.

Auch Dr .  Spitt ler  geht in seinem Gutachterverfahren nach
objekt iven Kr i ter ien vor ,  dennoch scheint  er  für  a l le  seine
Pat ient : innen einen anderen Zugang zu wählen.
 
PAVEL CUZUIOC :  Ja ,  das st immt.  Auch wenn er  nach objekt iven
Kr i ter ien vorgeht ,  hat  er  für  jede Pat ient in und jeden Pat ienten
einen eigenen Zugang.  Andernfal ls  könnte auch eine künst l iche
Intel l igenz diese Arbeit  übernehmen.  Er  hat  seine Fragebögen
selbst  entwickelt  und passt  s ie jedes Mal  an Persönl ichkeit ,
Geschlecht ,  Al ter  und Art  der  Erkrankung an.  Es gibt  zwar
Standardfragen,  d ie in e ine Stat ist ik  e inf l ießen,  aber der
entscheidende Tei l  l iegt  im persönl ichen Zugang.  Dr .  Spitt ler  ist
äußerst  akr ib isch und hat  sehr v ie l  Geduld.  Ich f inde,  er  hat  auch
etwas Künst ler isches an s ich:  Manchmal  schreibt  er  Gedichte,
f rüher hat  er  hobbymäßig fotograf iert ,  und er  spiel t  Cel lo .  Sein
Haus ist  vol ler  Kunstobjekte und Kunstbücher – neben einer
großen Zahl  an Fachl i teratur .  E ine seiner  wicht igsten
Eigenschaften – und etwas,  das uns sehr verbunden hat  – ist ,
dass er  den Menschen wirk l ich zuhört .  Bei  ihm gibt  es keine
Sitzung,  d ie auf  50 Minuten begrenzt  ist .  E in Termin kann auch
zwei  Stunden dauern,  und er  wird trotzdem denselben Tar i f
berechnen.  Viel le icht  l iegt  gerade dar in die Menschl ichkeit ,  d ie
man in Zahlen nie erfassen kann.



15

Der überraschendste Satz ,  den Dr .  Spitt ler  äußert  ist :  „ Ich bin
nicht  fürs  Sterben.“  Er  kommt im Zuge dessen auf  die Ahnenreihe
und auf  e ine spir i tuel le  Ebene zu sprechen,  uns stel l t  dabei  d ie
Sterbehi l fe in  Frage.
 
PAVEL CUZUIOC :  Ja ,  es gibt  h ier  zwei  Ebenen.  Er  sagt  diesen
Satz ,  nachdem er  in  seinem Gutachten bereits  grünes L icht
gegeben hatte .  Dieses Gespräch f indet a lso im Nachklang des
Termins statt .  Er  sagt  es zu der  Frau,  d ie ihn am Ende umarmt .  Er
verweist  darauf ,  dass wir  b iologisch so gebaut s ind,  dass wir  nach
dem Leben streben – dass jeder Mensch einen Über lebensinst inkt
hat .  Und er  ist  auch gegen das Sterben,  wei l  er  selbst  leben wi l l .
In  dieser  Szene spürt  man etwas,  das man nicht  unbedingt
erk lären sol l te – und genau das vermittel t  er .  Es gibt  immer
wieder Fäl le ,  in  denen er  kein grünes L icht  g ibt .  Aus Erfahrung
weiß er ,  dass v ie le der jenigen,  d ie e in posit ives Gutachten
erhalten,  d ieses einfach in der  Schublade behalten.  In  manchen
Fäl len wirkt  das Gutachten fast  wie e in Prävent ionsmittel .  Dr .
Spitt ler  ist  jemand,  der  seine Pat ient innen und Pat ienten immer
zuerst  ermutigt ,  weiterzumachen,  neue Therapien zu versuchen.
Man kann verstehen,  wie e in Mensch wie er  denkt  – jemand,  der
tägl ich mit  Leid konfront iert  ist .  V ie l le icht  war  das für  mich einer
der ehr l ichsten Momente im Fi lm.
 
  Interv iew:  Kar in Schiefer ,  Austr ian Fi lms

Oktober 2025



Pavel Cuzuioc (Regie ,  Kamera)  
ist  e in moldauisch-österreichischer Dokumentarf i lmer .  In  seinen
Arbeiten verbindet er  präz ise Beobachtung mit  e iner  großen Nähe
zu seinen Protagonist : innen.  Seine Fi lme kreisen häuf ig um
gesel lschaft l iche Grenzfragen,  indiv iduel le Verantwortung und
die Auswirkungen pol i t ischer und sozia ler  Systeme auf  e inzelne
Menschen.  Cuzuioc arbeitet  meist  a ls  Autor ,  Regisseur und
Kameramann zugleich und entwickelt  e ine dokumentar ische Form,
die auf  Zurückhaltung,  Vertrauen und Langzeitbeobachtung
basiert .
Seine Fi lme wurden auf  zahlre ichen internat ionalen Fest ivals
gezeigt ,  darunter  beim Locarno Fi lm Fest ival ,  der  Viennale ,  IDFA,
Hot Docs Fest ival  und Sheff ie ld DocFest .

Auswahl Fi lmografie :
GRÜNES LICHT (2025)
COSMOSAPIENS (2023)
BITTE WARTEN (2020)
SECONDO ME (2016)
RAISA (2015)

Anna Kirst  (Schnitt )  
ist  F i lmeditor in und arbeitet  vorwiegend im Bereich des
dokumentar ischen Fi lms.  In  ihrer  Arbeit  legt  s ie besonderen
Wert  auf  rhythmische Präz is ion,  erzähler ische Klarheit  und
eine sensible Annäherung an komplexe Themen und
Protagonist : innen.

Auswahl Fi lmografie:
GRÜNES LICHT (2025)
HOW TO BUILD A TRUTH ENGINE (2023)
HEIMSUCHUNG (2022)
IM KELLER (2014)
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Dr.  Johann Spitt ler  (Protagonist)
ist  e in deutscher Neuropsychiater .  Seine Arbeit  bewegt s ich an
der Schnittstel le  von Mediz in ,  Psychiatr ie  und Recht und
umfasst  die Begutachtung der Entscheidungsfähigkeit  von
Menschen,  d ie den Wunsch nach einem selbstbest immten
Lebensende äußerten.  

Im Laufe seiner  Tät igkeit  hat  er  bereits  rund 700 Personen
begutachtet  und v ie le von ihnen auch auf  ihrem letzten Weg im
Rahmen des ass ist ierten Suiz ids beglei tet .

Durch seine Tät igkeit  wurde Spitt ler  zu einer  der  bekanntesten
und zugleich umstr i t tensten Figuren im deutschsprachigen
Diskurs rund um assist ierten Suiz id .
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Produkt ionsland:  Österreich
 Produkt ionsjahr :  2025

 Länge:  101  Minuten
 Or iginalsprache:  Deutsch

Regie ,  Drehbuch,  Kamera:  Pavel  Cuzuioc

 Schnitt :  Anna Kirst
 Sound Design:  Atanas Tcholakov

Protagonist :  Dr .  Johann Spitt ler

 Produkt ion:  Pavel  Cuzuioc Fi lmprodukt ion
 Koprodukt ion:  Zenobia Fi lm

Verle ih :  Stadtk ino Fi lmver le ih

Credits & 

Weltpremiere
 Locarno Fi lm Fest ival  –  Semaine de la  Cr i t ique

Österreich-Premiere
 64 .  Viennale – Internat ionales Fi lmfest ival  Wien

Deutschland-Premiere
 42 .  Kasseler  Dokfest  

Festivals

Gefördert aus den Mitteln des BMKÖS  (heute BMWKMS)
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Festivals (Auswahl)



Produktion
 Pavel  Cuzuioc Fi lmprodukt ion

 Diehlgasse 50/7
 1050 Wien

off ice@pavelcuzuioc.com
www.pavelcuzuioc.com

Verleih Österreich
 Stadtk ino Fi lmver le ih und

Kinobetr iebsgesel lschaft  m.b.H.
 S iebensterngasse 2/12

 1070 Wien
off ice@stadtk inowien.at

www.stadtk inowien.at

Pressebetreuung
 TMrelat ions – Tomáš Mikeska

tom@tm-relat ions .com
www.tm-relat ions .com

Kontakt
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